
sp. Nach unseren bisherigen Untersuchungen und Auswer
tungen wird die Vermehrung der Dungmilbe durch sich 
zersetzende Pflanzenreste im Kompost begünstigt. Die Art 
war besonders dort stark vertreten, wo Raubmilben im 
Boden fehlten. Die Raubmilbe Macrocheles vagabundus 
bevorzugt Dipterenlarven als Nahrung. Die Modermilbe 
vermehrt sich anscheinend vor allem in strohhaltigen, ver
pilzten Substraten. 

Nur unter bestimmten Bedingungen greifen die 3 Mil
ben die Gurkenpflanzen an. Es zeigte sich, dafj bei den 
beiden ersten Arten ihr phoretisches Appetenzverhalten -
ihr Bestreben, sich von Insekten transportieren zu lassen -
den Anstofj gibt. Nahrungsmangel veranlafjt die Tiere, den 
Boden zu verlassen. Durch Risse in der Rinde des Wurzel
halses dringen sie zum Parenchymgewebe der Gurke vor, 
um es auszusaugen. Die 3. Art, die Modermilbe Tyropha
gus sp., gelangt bis zu den Blättern, wo sie durch Schabe
frafj schädigt. Die ersten beiden Arten lassen sich z. T. mit 
systemischen organischen Phosphorverbindungen beein
flussen, die Modermilbe nach Erfahrungen der Praxis mit 
Parathion. 

Pe3roMe 
BOJibq:>raHr KAPr 
Korrpoq:>MJibHbie «KOMTIOCTHbie» KJieJ.I�lil KaK Bpe,n;HT'eJilil 
KYJibTYPbI orypQOB B 3a��eHHOM rpyHTe 

3a IIOCJie,[l;Hlile ro,n;bI Heo,n;HOKPaTHO Ha6mo,n;aJIOCb Mac
COBOe pa3MH02K8Hlile Tpex pa3Jilil'J:HbIX KOrrpOq:>li!JibHbIX 
«KOMIIOCTHbIX» KJie�eti: Ha orypQ3X B T6IlJililIWX. Mbl 
ycTaHOBlilJIM, 'J:TO 3TO 6blJIM «HaB03HbIM» KJie� Uroobo
vella marginata H3 rpynrrbI «KJie�eti:-qepenax» (Uropo
dina), Xlil�Hbiti: KJie� Macrocheles vagabundus H «neper
HOMHbiti:» KJie� Tyrophagus sp. Tio npoBe,n;eHI-IbIM HaMH 
Ha6JIIO,n;eHHRM M li!X aHaJIH3y, pa3MHOJKeHMI0 «HaB03-
Horo» KJie�a crroco6c'I1ByI0T pa3Jiara10�eca pacTHTeJib
Hbre OCTaTKlil B KOMIIOCTe. 3TOT Blil,[l; 6blJI oco6eHHO MHO
rO'll1CJieHHO rrpe,n;,cTaBJieH TaM, r,n;e B 'IlO'J:Be OT'CYTCTBO
BaJilil XMIQHbie KJie�. XH�Hbiti: KJie� Macrocheles vaga
bundus npe/]/IIO'J:li!TaeT 'Illi!TaTbCR Jilil'J:li!H!IrnMlil ,[l;BYKPbl
JibIX. «Tiepe!'HOMHbIM» KJie� pa3MHOJKaeTCR, O'J:eBlil,[l;HO, 
rrpeHMy�eCTBeHHO B COJIOMMCTbIX, rrpopocurnx rpu6aMM 
ay6cTpaTax. 

TOJibKO nplil orrpe;::1eJieHHbIX ycJIOBli!RX 3TH Tplil Blil,[l;U 
KJieu�eM nopaJKaJilil orypQbl. BbIJIO yCT3HOBJieHO, 'ITO Y 
rrepBbIX ,[l;BYX BM,[l;OB KJie�ei1: TIOBO,[l;OM RBJIReTCR li!X cpo
peTH'IeCKOe anrreTeHTHOe :IIOBe,n;eHHe, T. e. li!X CTpeMJie
Hlile 6bITb rnepeHeceHHbIMlil ,n;pyrHMlil HaCeKOMbIMlil. He
,n;ocTaTOK =� 3aCT3BJIReT )KJilBOTHbIX IIOKM,[l;aTb IIO'IBY, 
1Iepe3 TpeIQMHbl B Kope KOpHeBOM rneti:Klil OHlil rrpOHlil
KaIOT B napeHXlilMHYIO TKaHb orypqoB lil BbICaCbIBaIOT ee. 

TpeTHM BH,n; KJie�e:ti, «rreperHoi1:HbIM» KJie� Tyrophagus 
sp., rrpo,n;BHraeTCR ,n;o JIMCTbeB lil IIOBpeJK,n;aeT Bb!CKa6JIM
BaR li!X. Ha rreprBbie ,n;Ba BH,n;a OT'IaCTM ,n;ei1:CTBYI0T Cli!C
TeMHbie cpoccpopopraHH'IecKHe coe,n;HHeHHR, Ha «rreper
HOti:Horo» KJie�a no rrpaKTMqecKHM Ha6JIIO,n;eHHRM 
,n;e:ticrnyer rrapaTHOH. 

Summary 

Wolfgang KARG

Coprophilous compost-mites attacking cucumbers grown 
under glass 

In recent years repeated massive propagations of 3 dif
ferent coprophilous compost-mites have been observed on 
cucumbers grown under glas. We have identified them 
as 1. the dung-mite Uroobovella marginata from the group 
of "tortoise'" mites (Uropodina), 2. the predatory mite 
Macrocheles vagabundus, and 3. the mold-mite Tyropha
gus sp.. According to ou/ findings so far obtained, the 
propagation of the dung-mite ist promoted by decompo
sing plant remains in the compost pile. This species was 
strongly represented in those places were the soil lacked 
predatory mites. The predatory mite Macrocheles vagabun
dus prefers for food larve of diptera. The mold-mite 
appears to multiply particularly in strawy, fungous sub
strates. 

Under certain conditions only, the three mite species 
attack cucumber plants. lt was found that the phoretic 
appetence behaviour of the first two species, i. e. their 
tendency to have themselves carried by insects, is the ini
tiating factor. Lack of food causes the animals to leave 
the soil. Through fissures in the skin of the root neck 
they penetrate into the parenchymal tissue of the cucum
ber in order to suck it. The third species, the mold-mite 
Tyrophagus sp. advances up to the leaves damaging them 
by abrasive feeding. The first two species, in part, can 
be affected by systemic organic phosphorus compounds 
whilst the mold-mite can be controlled by means of pa
rathion as practical experience shows. 
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Horst BEITZ, Johannes HARTISCH und Emanuel HEINISCH 

Untersuchungen zur Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Pflanzen 

mit lipophilen Inhaltsstoffen 

Die zahlreichen Bekämpfungsmafjnahmen gegen tieri
sche Schädlinge mit DDT-Präpar.;,.ten führten auch in der 
DDR zu einer Anreicherung dieses Wirkstoffs in gärtne
risch und landwirtschaftlich intensiv genutzten Böden. Da
von sind in erster Linie Obstanlagen - 34,8% der unter
suchten Boden enthielten mehr als 2 ppm DDT - und 
Flächen mit einem intensiven Gemüsebau betroffen, von 
denen der Anteil an Böden mit einem DDT-Gehalt von 
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1 bis 2 ppm 27,2°/0 und von mehr als 2 ppm 22,7% be
trug (HEINISCH; BEITZ; HARTISCH, 1968 a). Daraus er
gibt sich eine potentielle Kontamination der auf solchen 
Flächen nachgebauten Kulturen, wenn eine Aufnahme des 
DDT durch Pflanzen aus dem Boden erfolgt, wie erste 
Beobachtungen zeigten (HEINISCH; BEITZ; HARTISCH, 
1968 b). 



Im Rahmen von Rückstandsuntersuchungen an mit Lin
dan inkrustierten Radieschen konnten 1966 DDT-Rück
stände in den Knollen und Blättern festgestellt werden 
(Tab. 1). 

Tabelle 1 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Radieschen 

Nummer der Probe 

1 
a 
3 
4 
5 

') n. n. = nicht nachweisbar 

DDT·Rückstand in ppm 
Kraut Knolle 

0,1 
n. n.1) 

0,01 
0,1 

0,01 
0,08 
0,4 
0,1 
0,05 

Ahnliche Resultate zeigten sich bei Untersuchungen von 
Kohlrabi und Blumenkohl (Tab. 2 und 3), die mit dem 
Lindan-Präparat HL-Spritz- und Gieljmittel unter repro
duzierbaren Bedingungen behandelt worden waren. Die 
anschlieljend von den Parzellen gezogenen Bodenproben 
enthielten 0,1 bis 4,0 ppm DDT, das als Quelle für die 
DDT-Rückstände angesehen werden muljte. 

Tabelle 2 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Kohlrabi 

Nummer der Probe 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

') Sp. = Spuren 

DDT-Rückstände in ppm 
Boden Blätter Knolle 

0,1 0,15 
0,3 0,2 
2,0 0,4 
2,0 0,5 0,5 
0,3 0,1 
0,1 Sp.t) 
0,3 0,5 0,05 

0,05 Sp.1) 

Tabelle 3 

Aufnahme von DDJ' mu; dl!ttl Soden durch Blumenkohl 

Nummer der Probe 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

DDT-Rückstände in ppm 
Boden Blätter Rose 

0,3 

n- n.
0,3 

4 

Sp. 

n. n. 

n. n. 
Sp. 

n. n. 
n. n. 
n n. 
0,3 

n. u. 
Sp. 

Die Aufnahme von DDT aus dem Boden wurde bisher 
meist unter extremen Bedingungen untersucht, da man 
annahm, dalj das DDT auf Grund seiner äuljerst geringen 
Wasserlöslichkeit sowie seiner fehlenden bioziden Tiefen
wirkung nicht von den Pflanzen aufgenommen wird. Die 
Beobachtungen über eme Translokation erfolgten an den 
unterirdischen Pflanzenteilen, die einen unmittelbaren 
Kontakt .mit den im Boden befindlichen DDT-Rückstän
den haben. TERRIERE und INGALSBE (1953) stellten an 
Kartoffeln weniger als 0,02 ppm DDT fest und der Arbeits
kreis um CHISHOLM und MAC PHEE (1955 und 1960) an 
Möhren und Kartoffeln Spuren bzw. bei einer DDT-Kon
tamination des Bodens in Höhe von 126 ppm, m Möhren 
einen DDT-Gehalt von 3,34 ppm, den sie als auf der Ober
fläche befindliche Rückstände bezeichnen. Ausführlichere 
Untersuchungen liegen von LICHTENSTEIN (1959) vor, 
der auf zwei unterschiedlichen Bodenarten mit DDT-Rück
ständen zwischen 2,0 und 335,0 ppm eine Aufnahme des 
Wirkstoffs durch Möhren, Kartoffeln, Rüben und Rettiche 
beobachtete. Untersuchungen an Erbsen mit C1"-markier
tem DDT ergaben die Aufnahme von 0,01 ppm aus Sand, 
der 27,3 ppm des Wirkstoffs enthielt (LICHTENSTEIN und 
SCHULZ, 1960). MUNS und Mitarbeiter (1960) fanden von 
12 untersuchten pflanzlichen Kulturen nur in Kartoffeln, 
Tafelrüben und Bell Pepper DDT-Ruckstände zwischen 
0,2 und 0,5 ppm. Schlieljlich stellten HARRIS und SANS 

(1967) DDT- und ODE-Rückstände bis zu 0,01 ppm in 
Möhren, Rettichen und Rüben fest, die auf DDT-haltigen 
Böden gewachsen waren. 

Auf Grund der Eigenschaften des DDT, der zum Teil 
geringen Aufnahme des Wirkstoffes bzw. der noch nicht 
beobachteten Translokation bei einer Reihe von Pflanzen 
schlufJfolgern LICHTENSTEIN und SCHULZ (1960), EBE
LING (1963), EDEN und ARTHUR (1965), WHEATLEY 
(1965) u. a , dalj keine systemische Wirkung vorliegt und 
unter normalen Bedingungen mit keiner Aufnahme von 
DDT zu rechnen ist. 

Die in den ersten Untersuchungen beobachtete Trans
lokation des DDT aus dem Boden in die Pflanze und des
sen weiterer Transport in die verschiedenen Pflanzenteile 
kann auf Grund der extrem niedrig liegenden Wasserlös
lichkeit (1,2 µgfl bei 25 °C) nur über lipophile Agenzien 
erklärt werden, in denen der Wirkstoff gut löslich ist. So 
liegt die Löslichkeit in Olivenöl einige Zehnerpotenzen 
über der in Wasser. Die in den Pflanzen vorkommenden 
Fette, ätherischen Öle, Senföle und andere Verbindungen 
könnte man als solche Medien ansehen Aus diesem 
Grunde wurden für die weiteren Versuche vor allem Ver
treter der Kruziferen und Umbelliferen ausgewählt, die 
solche Inhaltsstoffe aufweisen. Da neben dem Wirkstoff
gehalt des Bodens auch die Bodenart für die Aufnehm
barkeit eine Rolle spielen könnte, wie den Untersuchun
gen von LICHTENSTEIN (1959) mit Lindan und Aldrin 
und andeutungsweise mit DDT zu entnehmen ist, kamen 
neben unterschiedlich kontammierten Böden (1 ppm, 2 bis 
3 ppm und 8 bis 12 ppm) auch verschiedene Bodenarten 
zum Einsatz. 

Tabelle 4 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Radieschen 

DDT·Gehalt des 
Bodens in ppm 

l 
2 

10 
Sp. 

3 
12 
0.6 
2 
8 

1 

2 
10 
Sp. 
3 

12 
0,6 
2 
8 

Bodenart 

Kornposterde 

Sandboden 

Lehmboden 

Komposterde 

Sandboden 

Lehmboden 

l) n. a. = nicht auswertbar 

DDT-Rückstände Termin der 
1n ppm Aussaat Ernte 

Sp. 
0,08 
0,12 
n n. 
0,2 
0,3 
Sp. 
0,08 
0,15 

0,02 
0,01 
0,06 
Sp. 

0,05 
n. a.1) 
0,01 
0,06 
0,16 

10. 11. 66 9. 1 67 

30. 3. 67 18. 5. 67 

10. 5. 67 

Tabelle 4 zeigt die Ergebnisse dieser Versuche mit Ra
dieschen, die auf Kompost-, Sand- und Lehmböden unter 
Glas aufgezogen wurden. Zur Zeit der Probenahme waren 
die Radieschen noch nicht ausgewachsen, so dafJ lediglich 
das Kraut ohne Knollen untersucht werden konnte. Die 
gefundenen DDT-Rückstände der 3 Versuchsreihen unter
scheiden sich in den jeweiligen Konzentrationsbereichen 
kaum voneinander und Jassen keine beweisbare Abhän
gigkeit von der Bodenart erkennen. Dagegen ergibt sich 
eine gewisse Korrelation zu dem DDT-Gehalt des Bodens. 
Die am stärksten kontaminierten Böden einer Versuchs
reihe verursachen die höchsten Rückstände in den Pflan
zen (Tab. 5 bis 7), ohne dafJ man daraus eine definierte 
Abhängigkeit ableiten kann. Für die Aufnahme spielen 
selbst bei gleicher Bodenart und Wirkstoffkonzentration 
(Tab. 4) anscheinend noch andere Faktoren eine Rolle. 

Einer dieser Faktoren dürfte die Dauer der Zeit sein, 
in der die Pflanzen auf den kontaminierten Parzellen 
wachsen und damit DDT aus dem Boden aufnehmen kön
nen. Tab. 5 und 6 beinhalten solche Versuche mit Sellerie 
und Petersilie. Die Selleriepflanzen, die in beiden Fällen 
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noch keinen Knollenansatz aufwiesen, wurden in einem 
Abstand von 14 Tagen gezogen und lassen keine Unter
schiede in der DDT-Aufnahme erkennen. 

Tabelle 5 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Sellerie 

DDT-Gehalt des 
Bodens in ppm 

0.3 

4,0 
6,0 

0,3 
4,0 
6,0 

Bodenart 

Kompost-Sand
boden-Gemisch 

DDT-Ruckstände Termin der 
in ppm Aussaat Ernte 

0,02 

0,05 
0,1 

0,01 
0,05 
0,12 

24. 2. 67 7. 4. 67 

21. 4. 67 

Tabelle 6 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch Petersilie 

DDT-Gehalt des 
Bodens 1n ppm 

0,4 

6,0 
12,0 

0,4 
6.0 

12,C 

Bodenart 

Kompost-Sand
boden-Gemisch 

DDT-Rückstände Termm der 
1n ppm Aussaat Ernte 

Sp. 

Sp. 
0,02 

0,05 
0,15 
0,2 

24. 2. 67 7. 4. 67 

24. 5. 67 

Dagegen ergeben sich recht deutliche Unterschiede aus 
der Versuchsreihe mit Petersilie, bei der die Probenahmen 
in einem Abstand von ca. 7 Wochen erfolgten und die 
DDT-Rückstände in den später geernteten Pflanzen er
heblich höher liegen. 

Tabelle 7 

Aufnahme von DDT aus dem Boden durch verschiedene Kulturen 

Pflanzenart DDT-Gehalt des DDT-Rückstände (ppm) 
Bodens (ppm} Knollen bzw. Wurzeln Kraut 

Möhren 1,8 0,9 0,8 
0,5 0,4 0,2 
0,2 0,06 0,04 
0,2 0,05 0,08 

Sellerie 0,3 0,06 0,04 
0,3 0,01 0,02 

Senf 0.6 Sp. 
0,6 0,05 

Raps 0.4 0,02 
0.4 0,04 

Chinakohl 1,6 0,4 
Salat 0,05 

Die Translokation des Wirkstoffs innerhalb der Pflan
zen wird auch durch die Untersuchungen bestätigt, die in 
Tabelle 7 zusammengestellt sind. Sowohl bei Möhren als 
auch bei Sellerie konnten au(ier in den Wurzeln bzw. 
Knollen in den oberirdischen Pflanzenteilen DDT-Rück
stände nachgewiesen werden. 

Das ist auch insofern interessant, da der Nährstoffhaus
halt dieser Pflanzen eindeutig auf den Aufbau der als 
Speicherteile fungierenden Wurzeln bzw. Knollen ausge
richtet ist. Das DDT mu(i demzufolge über den Transpira
tionsstrom zusammen mit den Nährsalzen in die Blätter 
befördert werden. Eine solche Translokation lä(it sich mit 
CKmarkiertem DDT über Autoradiographien beweisen. 
Dazu wurden Radieschen und andere Kruziferen in Hydro
ponikkulturen gehalten, die mit einer cKmarkierten DDT
Suspension kontaminiert waren. Die Autoradiographien 
der in Abb. 1 wiedergegebenen Rapspflanze bewei
sen eindeutig die Aufnahme von DDT aus der wä(irigen 
Suspension sowie dessen Weiterleitung über das Gefä(i
system der Pflanzen. 

Unsere althergebrachte Auffassung, da(i das DDT ein 
ausgesprochen mchtsystemisches Insektizid sei, bedarf of
fenbar einer Korrektur, da es unter bestimmten Voraus
setzungen in Pflanzenteilen nachgewiesen werden konnte, 
die selbst nie mit DDT in Berührung gekommen waren. 
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Abb. 1: Autoradiographie einer Rapspflanze nach 8 Wochen Aufenthalt in 
einer mit 10 ppm radioaktiv markierter DDT�Emulsion versetzter 
Nährlösung. Die Nährlösung wurde wöchentlich erneuert 

Zur Aufklärung der Aufnahme des DDT aus dem Boden 
durch Pflanzen mit bestimmten Inhaltsstoffen sind weitere 
Versuchsreihen vorgesehen. 

Die Untersuchung der DDT-Rückstände in den Pflanzen 
erfolgte dünnschichtchromatographisch. Dazu wurden die 
Pflanzenproben gründlich mit Wasser gewaschen, anschlie
(iend in wenig Wasser homogenisiert und mit n-Pentan 
extrahiert. Für die Reinigung der Extrakte und die Be
stimmung der Rückstände kam die von HEINISCH, BEITZ 
und HARTISCH (1968 a) beschriebene Methode zur An
wendung. 

Zusammenfassung 

Erste Beobachtungen an Radieschen, Kohlrabi und Blu
menkohl über die Aufnahme von DDT aus dem Boden 
führten zu systematischen Untersuchungen zur Transloka
tion des Wirkstoffs in Radieschen. Petersilie, Sellerie, Möh
ren, Senf, Raps, Chinakohl und Salat. Dabei konnte eine 
Abhängigkeit der Wirkstoffaufnahme von der Höhe der 
Rückstände im Boden und der Zeitdauer der Einwirkung 
der Bodenrückstände auf die Pflanzen festgestellt werden, 
während hinsichtlich der Bodenarten keine Beziehungen 
erkennbar waren. 

Die Rückstände konnten sowohl in unterirdischen als 
auch in den oberirdischen Pflanzenteilen nachgewiesen 
werden. Die Weiterleitung des aufgenommenen DDT über 
das Gefä(isystem der Pflanzen zeigten Autoradiographien 
mit C14-markiertem DDT an Kruziferenpflanzen. 

Pe3IOMe 

XopcT BAJ/IJTI(, ExaHHec XAPTvilll w 
3MaHy3Jlh XAfiHvilll 

lilCCJ1e,z,;oi8aHJ1.fl rrorJIOI.QeHJ,!.fl ,ll;,ll;T J13 IJO"!Bbl pacTeHM.fIM!iI, 
co,z,;ep:nrnI.QJ1MJ1 J1!iLIIO<pJ1J1hHhre ,BeI.QeCTBa 

IlepBhre Ha6mo,z,;eHM.fl 3a norJ10I.QeHweM ,IJ;)];T J13 no"!BhI 
pe,z,;wcoM, KOJ1bpa6J1 H �BeTHOM KanycTOM npJrneJ1J1 K 



CHCTeMaTM'l:ecKOMY M3Y'{emno TPaHCJIOKaQHH ,!leHCTByro
rn;ero Bem;ecTiBa B pe�Qe, neT!)yIIJKe, ceJihp;epee, Mop
KOBH, ropqHQe, pance, Kl1:TaHCKOH KanycTe H caJiaTe. IlpH 
3TOM 6hIJia ycTaHOBJieHa 3aBHCHMOCTb rrorJiom;eHH.fI Be
�ecTBa pacTeHMHMH 0T KOJIJ;1q0CTBa OCTaTKOB Bem;ecTBa 
B IIO'iBe H rrpo,n;OJIJKHT€JlhHOCTH B03,ZJ;eMiCTBl1.fI OCTaTKOB 
Ha paC'I'eHH.fI, a 3aBJ1CHMOCffl 0T BH,n;a IIO'lBbl He 6hIJIO 
ycTaHOBJieHo. 

OcTaTKH UhIJIH o6Hapy:m€HbI KaK B IIO,ZJ;3€MHhIX, TaK 
H B Ha,n;3eMHbIX qa,CTHX pacTeHHH. IIepe,n;BHJKeHHe rror
Jiom;eHHoro ,ZJ;,ZJ;T [10 COCY;D;HCTOH CHCTeMe pacTeHHH 
1%!3y'laJIOCh Ha pe.zzyrce C IIOMOIIJ;bl-0 pa,n;HOaBTOrpaqnm C 
,ZJ;,ZJ;T, Me<IeHHbIM CM. 

Summary 

Horst BEITZ, Johannes HARTISCH and Emanuel HEINISCH 

Studies on the uptake of DDT from the seil by plants 
with lipophilic constituents 

First observations on radish, kohlrabi, and cauliflower 
regarding the uptake of DDT from the seil induced syste
matic studies on the translocation of the DDT active prin
dple in radish, parsley, celery, carrots, mustai;d, rape, 
Chinese cabbage, and lettuce. The investigation revealed a 
dependence of the uptake of the active principle on the 
amount of residues in the seil and on the duration of the 
1·esidue influence on the plants. No relationsship was 
established with regard to the kind of soils. 

The residues were detected in both underground and 
overground plant parts. Radioanalysis using C14-Iabelled 
DDT was performed to show the transfer of the DDT ta
ken up by the plants via their vessel system. 

Für die Mitarbeit bei der Anlage und Betreuung der Versuche sowie der 
Untersuchung des Pflanzenmaterials danken wir Frau R. JONETZKO. 
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Buchbesprechungen 

o. V. : Achttiende Internationaal Symposium over Fytofarmacie en Fytia
trie - 3 Mel 1966. 1966, 1170 S., mit Abb. u. Tab., karten„ Gent, Rijks
fac:ilteit Landbouwwetenschappen 
1966 fand zum 18. Male 1n Gent das traditionelle Internationale Sympo

�ium über Phytopharmazie und Phytiatrie statt. Dabe1 wurden, in Sektio
r.en aufgeteilt, 75 Vorträge gehalten. Einleitend gab BRUINSMA einen 
überblick über die Wirkungsweise pflanzlicher Wachstumsregulatoren. Die 
Prim.fren-Regulatoren (Auxine, Gibberelline, Kinine) übell ihre Effekte 
schon 1n ganz geringen Dosen aus, die Sekundaren Regulatoren dagegen 
(natü::-liche und ktinst1iche Hemmstoffe und einige Vitamine) verlangen hö
here Dosen. Beide können unerwi.mschte Effekte innerer Bedingungen 
(Keimruhe, vegetativer Zustand) oder äu6erer Bedingungen (Licht, Tempe
ratur, Kulturma.fjnahmen) verringern oder beseitigen. Die Möglichkeiten der 
Anwendung in der Praxis werden dargestellt. 9 Vorträge beschäftigten sich 
mit dem Problem der Toxizität von Pflanzenschutzmitteln und deren Rück
ständen. Dabei wurden grundsätzliche Ausführungen von Le NAIL und 
MAIER-BODE vorgetragen. Den Einführungsvortrag zur Spezialsektion Bio
logische Bekämpfung hielt Van der LAAN (Insektenpathologie). FRANZ 

]egte die praktischen Aspekte der mikrobiologischen Bekämpfung von Schad
insek�en dar. Vier weitere Vorträge beschriftigten sich mit dem Einsatz von 
Bacillus thurzngiel'zsis. Beauverta bassiana und Polyederviren zur Insekten
bekämpfung. Acht Vortrage waren dem Nematodenproblem gewidmet, in 
denen u. a. Methoden der Befallsermittlung beim· Kartoffelnematoden 
(SPRAU), Wirkungen von Umweltfaktoren auf Trichodorus-Arten (BOR und 
KUIPER) und Möglichkeiten des Einsatzes systemischer ·Nematizide gegen 
Ditylenchus dipsaci u.nd Reterodera rostochiensis dargestellt wurden M1t 
dem Auftreten, der Lebensweise und Bekämpfung von Schadinsekten und 
-milben an landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflanzen beschäf
tigten sich 15 Vorträge_ Gegenstand der Untersuchungen waren dabei vor 
allem Raplodiplosis equesttis, Tortriciden, Oscinella lrit. Carabidae, Delia 
brassicae, Tetranychus telarius, Dacus oleae u a. Von den 13 Vorträgen, 
die sich mit pilzlichen Krankheitserregern und ihrer Bekämpfung beschäftig
ten, seien vor allem die Ausführungen von ETTER tiber ein neues Fun
gizid Difolatan, von BYRDY, EJMOCKI und ECKSTEIN über organische 
Zinnverbindungen und von GEOGOPOULOS über Fungizidresistenz bei 
Pusarium-Arten hervorgehoben. Zu Problemen der pflanzlichen Virologie 
sprachen SEMAL (Untersuchungsmethoden fur spezifische Virus-inhibitoren 
in der Phytovirologie). VERHOYEN (Atmung viruskranken Gewebes bei 
zwei verschiedenen Temperaturen). BRCAK und POLAK (Bedeutung der 
Wildpflanzen als Wirte von Pflanzenviren), VANDERVEKEN, BOURGE 
und SEMAL (Wirkung von Mineralölen auf die Übertragung von Pflanzen
viren durch Blattläuse), VANDERVEKEN (Studie über die Erholung von 
mit dem Klee-Phyllodien-Virus infiziertem Weiflklee) und van SLOGTEREN 

(Nekrotische Erscheinungen an Tulpenzwiebeln durch das Gurkenmosaik
virus). Untersuchungen über die phytotoxisch wirkenden Stoffe aus dem Ex· 
trakt von Blattläusen teilte KAZDA mit .. 13 weitere Vorträge waren den 
Frager. der Herbizidanwendung einsdlliefllich der CCC-Anwendung vorbe-

halten. Dabei wurde auch über Erfahr'ungen mit neuen herbiziden Wirk
stoffen (VERLAAT, Erfahrungen mit 2-Chlor-N-isopropylacetamhd bei eini
gen Gemüsegewächsen und MOHR, ERDMANN und SCHNEIDER, Pflan
zenmorphoregulatorische Elgenschaften von Derivaten der Fluorcarbonsäure 

und ihr Einsatz als Herbizid) berichtet 
R. FRITZSCHE, Aschersleben 

NORD, F F (Ed ), Advances in Enzymology. Val. 28, 1966, 547 S„ mit 
Abb u. Tab .. Leinen, 115 s, New York, London, Sidney, Interscience 
Publishers a d1vision of John Wiley & Sens 
Der 28. Band dieser Reihe enthalt 7 Berichte: Adsorption von Enzymen 

an Grenzschichten: Filmbildung und 1hr Emflufl auf die Aktivität (JAMES 
und AUGENSTEIN, 151 Literaturzitate), Allosterische Regulierung der En
zymaktivität (STADTMAN, 339), Rekonstituierung der Atmungskette 
(KING mehr als 200), Biochemie und Funktion der p-Lactamase (Penicil

hnase) (CITRI und POLLOCK, 324), Biochemie von Laminarin und die 
Natur der Lamninarinase (BULL und CHESTERS, 213). Die Bestimmung 
der biologischen Tätigkeit im Boden mit Enzymmethoden (HOFMANN 

und HOFMANN, 73) und die Biosynthese von Ribose und Desoxyribose 
(SABLE, 200) Es folgen Verfasser- und Sachregister und Verfasser- und 
Titelregister der Beiträge in den Bänden 1-28 Die ersten beiden Beiträge 
besch.iftigen sich mit Problemen von allgemernern. Interesse. Sie sind von 
grö.fiter Wichtigkeit, man mu6 den Autoren dafür sehr dankbar sein Das 
soll mcht den Wert der anderen Aufsätze leugnen, die sich mit wichtigen 
Spezia}gebieten befassen. Das Studium dieser Aufsätze wird auch dem An
regungen geben, der auf anderen Gebieten arbeitet. Der verhältnismäijig 
hohe Preis sollte kein Hindernis sein, dieses nützhche Buch anzuschaffen. 

H. WOLFFGANG, Aschersleben 

International Atom1c Energy Agency Vienna, 1966 (Ed.) . Isotopes in Weed 
Research. 1966, 237 S„ Fig. 14, brosch„ 17,50 DM. Vienna, International 

Atomic Energy Agency 
I s o t o p e n  i n  d e r  U n k r a u t f o r s c h u n g

Das von der internationalen Atomenergiekommission (IAEA) und der 
Ernahrungs- und Landwirtschaftsorganisation (F AO), beides Institutionen 
der Vereinten Nationen (UNO) veranstaltete Symposium zu Fragen der Iso
topenanwendung in der Unkrautforschung fand vom 25.-29. 10. 1966 im 
Gebäude der IAEA in Wien stalt. Daran nahmen über 60 Spezialisten aus 
18 Ländern teil. 15 Vorträge wurden gehalten. Das Symposium fand zu 
einer Zeit statt, in der die Isotopentechnik in der Unkrautforschung noch 
im Anfang stand. Die meisten Arbeitsergebnisse wurden zur Absorption, 
Translokation der Herbizide vorgetragen (6 Beiträge), zum Metabolismus 
liegen 5 Referate vor, zu methodischen Fragen wurden 4 Vorträge gehal
ten. Im 1. Seminar wurden die Fortschritte der Herbologie besprochen, die 
durch die Anwendung der Isotopen- und anderer moderner Untersuchungs
methoden erzielt wurden. Im 2 Seminar wurden aktuelle Probleme der 
Herbologie und die mogliche Anwend1...ng der Isotopentec:hnik besprochen. 
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